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Ethische Grundsätze des Hundefreundes
1. Wer auch immer sich mit dem Hund beschäftigt, übernimmt die Verantwortung für das ihm anvertraute Lebewesen.
Die ethischen Grundsätze des Hundefreundes, des Züchters, des Hundehalters und Sport-lers offenbaren sich nicht im Denken. Sie werden erst im Handeln des Menschen sichtbar und wirksam. Der Mensch wird nicht an der bloßen Tatsache gemessen, daß er den Hund als Teil der Schöpfung, als ein Stück Natur, als Freizeit-, Arbeits- und Sportpartner erhält, sondern vor allem daran, wie er diese Aufgabe erfüllt.

2. Der physischen wie psychischen Gesundheit des Hundes ist unabhängig von sei-ner Nutzung oberste Bedeutung einzuräumen.
Das Streben des Sportlers nach Sieg und Plazierung muß hinter der Gesundheitsvorsorge und Gesunderhaltung des Hundes zurückstehen. Der Gesundheitsvorsorge und Gesund-erhaltung des Hundes muß auch der Freizeit-, Agility-, Obedience- und Turnierhundesport-ler höchste Bedeutung beimessen.
3. Der Umgang mit dem Hund hat eine persönlichkeitsprägende Bedeutung gerade für junge Menschen. Diese Bedeutung ist stets zu beachten und zu fördern.
Dem Gedanken der Fairneß kommt im Hundesport größte Bedeutung zu. Fairneß um-schreibt freilich nicht nur faire Haltung des Menschen zum Hund, sondern zugleich den rücksichts- und verantwortungsvollen Umgang der Menschen untereinander. Toleranz und Rücksichtnahme sind die Grundvoraussetzung für die gemeinschaftliche Ausübung des Hundesports. Verantwortung schließt zugleich das aktive Teilhaben an der Sportausübung des anderen Menschen ein. Dem anderen in schwierigen Situationen zu helfen sollte eben-so selbstverständliche Verpflichtung des Hundefreundes sein wie einzuschreiten, wenn ein Sportkamerad Verantwortungsbewußtsein einem Hund gegenüber vermissen läßt.
4. Die Nutzung des Hundes im Schutz-, Fährten- und anderen Hundesportarten muß sich an seiner Veranlagung, seinem Leistungsvermögen und seiner Leistungsbe-reitschaft orientieren. Die Beeinflussung des Leistungsvermögens durch medika-mentöse sowie nicht hundegerechte Einwirkung des Menschen ist abzulehnen und muß geahndet werden.
Voraussetzung für alle sportliche Nutzung und deren Grenzen muß die erwiesene Eignung des Hundes für den jeweiligen Zweck sein. Von einem Hund Leistung zu verlangen die er nicht erbringen kann, widerspricht ethischem Bewußtsein und ist tierschutzwidrig. Die Be-anspruchung des Hundes im Sport darf nur im Einklang mit der psychischen und physi-schen Konstitution des Hundes erfolgen. Unsachgemäße Vorbereitung und Überforderung im Einsatz von Hunden führen zu Verschleiß und einer frühzeitigen Unbrauchbarkeit.

Die aus falschem Ehrgeiz und wirtschaftlichen Interessen vorgenommene Manipulation des Hundes ist mit den ethischen Grundsätzen niemals in Einklang zu bringen.
